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Hast Du Dich schon einmal gefragt, was Menschen früher gemacht haben, wenn sie krank wurden? Im Jahr
1804 konnten sich viele Bauernfamilien keine Medikamente kaufen. Stattdessen nutzten sie das Wissen über
heimische Pflanzen und Kräuter.
Ein gutes Beispiel ist die Kamille. Sie wächst oft unscheinbar am Wegesrand und ist vielseitig einsetzbar. Als
Tee hilft sie beispielsweise bei Magen-Darm-Beschwerden. Dafür übergießt Du einen Esslöffel getrocknete
Blüten mit heißem Wasser und lässt den Tee etwa zehn Minuten ziehen. Auch zum Gurgeln eignet sich
Kamillentee, denn er wirkt antibakteriell und kann Reizungen im Mund lindern. Äußerlich unterstützt ein
abgekühlter Kamillenaufguss die Wundheilung, etwa bei kleinen Schürfwunden.
Beim Sammeln ist allerdings Vorsicht geboten: Die echte Kamille sieht der unwirksamen Hundskamille zum
Verwechseln ähnlich. Ein sicheres Unterscheidungsmerkmal ist der Blütenboden: Bei der echten Kamille ist
er hohl, bei der Hundskamille gefüllt.
Diese und viele weitere Alltagstipps aus vergangenen Jahrhunderten erlebst Du bei unserer „Gelebten
Geschichte“. Schau doch einmal vorbei!
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